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Zusammenfassung 

Das Haunsberg-Gebiet in Salzburg stellt ein klassisches Areal des paläogenen Helvetikums dar. In der vorliegenden Arbeit werden die 
zwei wichtigsten Profile, nämlich jene des Kroisbachgrabens und der Frauengrube, neu beschrieben. Besondere Bedeutung kommt diesen 
Profilen zu, da hier die Typusprofile der Olching-Formation (vormals "Oichinger Schichten"; Paleozän), sowie der Kroisbach-Subformation 
(vormals "Craniensandstein" und "Gryphaeenbank"; Thanetium - Ypresium) und der Frauengrube-Subformation (vormals "Roterzschichten"; 
Ypresium), beide Teil der Kressenberg-Formation (Thanetium - Lutetium), enthalten sind. 

Kroisbachgraben and Frauengrube: Lithostratigraphie type localities 
for the Paleogene of the Helvetic Zone in Salzburg 

Abstract 

The current study presents a documentation of two important sections of the Haunsberg-region in Salzburg (Paleogene, Helvetic Zone). 
These sections are located in the Kroisbachgraben and in the Frauengrube. They include the type section of the Olching Formation (former 
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"Oichinger Schichten"; Paleocene), as well as that of the Kroisbach Member (formerly "Craniensandstein" and "Gryphaeenbank"; Thanetian 
- Ypresian) and the Frauengrube Member (formerly "Roterzschichten"; Ypresian). Both members belong to the Kressenberg Formation 
(Thanetian - Lutetian). 

1. Einführung und Problemstellung 

Das Haunsberg-Gebiet gilt als das klassisches Paläogen-
Vorkommen im Helvetikum Salzburgs (Österreich). Neben 
den bekannten Fossilfunden (MOOSLEITNER, 1988) liegt seine 
Bedeutung im Vorkommen von Eisenerzen, die unter ande­
rem in historischen Bergbauen in der Frauengrube abgebaut 
wurden (VOGELTANZ, 1970). Von geologischem Interesse ist 
der Haunsberg unter anderem auch deshalb, weil er die öst­
liche laterale Fortsetzung der bekannten Paläogen-Vorkom­
men vom Kressenberg in Bayern (HAGN, 1981) darstellt. 

Zusammenfassungen über die Erfoschungsgeschichte 
des Haunsberg-Helvetikums geben GOHRBANDT (1963) und 
TRAUB (1990). Die Lithologie der Lockersedimente wurde von 
TRAUB (1938, 1953, 1990) ausführlich bearbeitet, von dem 
auch detailliertere Profilbeschreibungen vorliegen. Eine mik-
rofazielle Bearbeitung der Hartgesteine wurde von VOGEL­
TANZ (1970) durchgeführt. Mikropaläontologische Arbeiten 
stammen von GOHRBANDT (1963), KUHN und WEIDICH (1987) 
und KUHN (1992). Letztgenannte Arbeiten bilden die moder­
ne biostratigraphische Grundlage der paläogenen Sedimen­
te am Haunsberg. Die Makrofaunen wurden von verschiede­
nen Autoren bearbeitet, wobei insbesondere TRAUB (1938 bis 

1989) zu nennen ist, daneben aber auch VOGELTANZ (1968, 
1972, 1973). Jüngst wurde von SCHULTZ (1998) eine Doku­
mentation der reichen Makrofauna gegeben, eine moderne 
Bearbeitung derselben ist jedoch ausständig. 

Im Rahmen einer lithostratigraphischen Neubearbeitung des 
Paläogens des bayerisch-salzburgischen Grenzbereiches 
(RASSER und PILLER, dieser Band) wurde der Tatsache 
Rechnung getragen, daß bisher keine detaillierten Profilauf­
nahmen vorlagen, weshalb die klassischen Profile vom 
Kroisbachgraben und der Frauengrube aufgenommen und die 
Karbonate einer mikrofaziellen Bearbeitung zugeführt wurden. 

Besondere Bedeutung kommt den bearbeiteten Profilen da­
durch zu, daß sie die Typusprofile der Olching-Formation (vor­
mals "Oichinger Schichten"), sowie jene der Kroisbach-
Subformation (vormals "Craniensandstein" und "Gryphaeen­
bank") und der Frauengrube-Subformation (vormals "Roterz­
schichten") beinhalten. 

2. Methoden 

Die Profile im Kroisbach-graben und in der Frauen-grube 
(Abb. 1) wurden im Sommer 1997 aufgenommen und im 
November 1998 noch ergänzt. Bei der Profilaufnah-me wur-

Tabelle 1; 
Häufigkeiten (%) der ausgezählten Komponenten aus Dünnschliffen der Profile Kroisbachgraben und Frauengrube 
(Kroisbach-SbFm., Fackelgraben-SbFm. und Frauengrube-SbFm.). 
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Profil Kroisbachgraben 
Kroisbach-Subformation 

47| c n | -| -| " 2 • 2| 6| -| 6 59| 1 | 24 
• | 

Fackelgraben-Subformation 
50 hau 2 39 16 25 7 5 5 5 
52 hau 4 47 6 24 - 24 - -
53 hau 6 50 - 20 19 6 - - - 3 3 

54 hau 7 33 7 11 15 2 7 5 4 4 2 10 

55 hau 9 36 - 18 24 2 14 6 - -
56 hau 10 45 - 12 18 3 15 7 - -
59 hau 12 33 11 26 9 13 4 4 

63 hau 14 38 11 26 11 8 8 -
66 hau 16 25 20 25 8 11 B - - 3 

Profil Frauengrube 

Fackelgraben-Subformation 
7 hau 21 63 4 6 4 10 4 - 3 - 6 

13 hau 22 29 3 12 7 4 7 15 - 22 
17 hau 23 43 - 4 6 4 10 9 - 9 17 

23 hau 24 36 - 4 10 7 7 14 - - 21 
31 hau 27 45 5 11 5 5 5 11 - - 15 
37 hau 28 50 13 10 3 6 - 6 - - 13 
41 hau 30 42 10 14 4 4 12 - - 15 

Frauengrube-Subformation 
42 hau 31 36 24 6 6 4 4 - - 18 4 
44 hau 32 - - 11 11 - - - - 13 32 3 16 16 
45 hau 33 - 22 3 - - 22 22 - 11 22 
48 hau 34 - 35 5 5 9 14 - 18 14 
48 hau 35 - 49 10 - 12 10 - 6 12 
49 hau 36 28 3 - 9 - 37 14 9 
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Abbildung 1: 
Lageskizze und Detailkarte mit 
Lage der Profile. 

den die Hartgesteine beprobt 
und Dünnschliffe angefertigt. 
Bei den Lockerse-dimenten 
beruht die Sedi-mentbe-
schreibung lediglich auf 
Geländebeobachtungen. Die 
Dünn-schliffe wurden im 
Mikroskop weiter ausgewer­
tet, wobei die Komponenten 
semiquantitativ mittels 
Schätztafeln erfaßt wurden 
(vgl. FLÜGEL, 1982). Die 
Häufigkeitsverteilung ist aus 
Tab. 1 ersichtlich; weiters 
wurde die Komponenten­
häufigkeit in den Profilen an­
gegeben (Abb. 2, 3). Nur bei 
den Rotalgenkalken der 
Fackelgraben-SbFm. wurde 
die Karbonatnomenklatur 
angewendet (FLÜGEL, 1982), bei allen anderen 
Hartgesteinen und Lockersedimenten beziehen sich Begriffe 
wie Grobsand(stein) und Mittelsand(stein) nur auf die 
Korngröße, nicht jedoch auf die Zusammensetzung des 
Sedimentes. Die Proben werden am Institut für 
Paläontologie der Universität Wien aufbewahrt. 

nach 
St. Pankraz, 
Steinbruch Schloßt 

dar. Zum Zeitpunkt der Profilaufnahme war durch Sprengun­
gen im Zuge des Baues der "neuen" Forststraße ein frisches 
Profil an der Abzweigung zum Gehöft Bauerstatt aufgeschlos­
sen. Das Profil kann von Sankt Pankraz her über die "neue" 
Forststraße, oder über die Trasse des ehemaligen Schräg­
aufzuges nahe o. a. Holzhütte erreicht werden (Abb. 1). 

3. Arbeitsgebiet und Lage der Profile 

Das Haunsberg-Gebiet mit den beiden untersuchten 
Profilen liegt nördlich der Stadt Salzburg (Abb. 1). Einen all­
gemeinen geologischen Überblick über das Areal geben 
GOHRBANDT (1963), VOGELTANZ (1970) und KUHN (1992). 

Der Kroisbachgraben, benannt nach dem Kroisbach beim 
Ort Kroisbach, ist von der Straße zwischen Sankt Pankraz -
Schlößl und Nußdorf am Haunsberg aus zu erreichen. 
Zwischen Kroisbach und Olehing führt an der rechten Seite 
des Kroisbaches ein Forstweg bergauf (also gegen E und 
SE, siehe auch OK 50/Blatt 63). Folgt man diesem Weg, er­
reicht man, vorbei an einer Holzhütte, die oberste Talsperre 
("Heinrich Herrle Sperre", vgl. TRAUB, 1990) im Kroisbach­
graben. Etwa 100 m bachaufwärts dieser Betonsperre waren 
zum Zeitpunkt der Profilaufnahme die stratigraphisch tiefsten 
Anteile des Profiles aufgeschlossen (Abb. 1). Von hier bach­
aufwärts ist das Typusprofil der Olching-Formation (ehemals 
"Oichinger Schichten") durchgehend aufgeschlossen. 
Eine markante Steilwand im Oberlauf des Kroisbaches wird 
von einer Kalkrippe der Fackelgraben-Subformation (vor­
mals "Unterer Lithothamnienkalk") gebildet. An ihrem Fuße 
ist die Kroisbach-Subformation (vormals "Craniensandstein" 
und "Gryphaeenbank"), welche die Basis der Kressenberg-
Formation bildet (RASSER und PILLER, dieser Band), dauer­
haft aufgeschlossen bzw. leicht zu ergraben. Folgt man dem 
Kroisbachgraben weiter bachaufwärts, stößt man oberhalb 
der erwähnten Kalkrippe auf die neue Forststraße, die die 
Sandgrube bei Sankt Pankraz ("Steinbruch Schlößl" südlich 
des Kroisbachgrabens) mit der Frauengrube (nördlich des 
Kroisbachgrabens) verbindet. 

Die Frauengrube stellt eine lateral über mehrere hundert 
Meter verfolgbare Pinge des historischen Erzabbaugebietes 

4. Profilbeschreibungen 

4.1. Profil Kroisbachgraben (Abb. 2) 

Das hier vorgestellte Profil (Abb. 2) ist ca. 66 m mächtig 
und beginnt ca. 100 m südlich (bachaufwärts) der obersten 
Talsperre. Stratigraphisch tieferliegende Bereiche sind der­
zeit (November 1998) nicht aufgeschlossen. Die Schwan­
kungen im Streichen und Einfallen der Schichten (SS 140/ 65° 
bis SS 192/85°), sowie eine Störung innerhalb der Olching-
Formation (vgl. Abb. 2), reflektieren die starke tektonische 
Beanspruchung des gesamten Gebietes. 

Eine erste Beschreibung des Profiles gibt GÖTZINGER 
(1934), der den Kroisbachgraben als Typuslokalität der 
"Oichinger Schichten" (jetzt Olching-Formation) definierte. 
Weitere Bearbeitungen stammen, wie erwähnt, von TRAUB 
(1938, 1953, 1990), GOHRBANDT (1963), KUHN und WEIDICH 
(1987) und KUHN (1992). Eine erste detaillierte Beschreibung 
der Makrofauna gibt TRAUB (1938), der eine Vielzahl weiterer 
Darstellungen (TRAUB, 1953, 1979, 1980, 1981, 1982, 1984, 
1989; KÜHN und TRAUB, 1967) folgten. Eine Bilddokumenta­
tion eines Ausschnittes der Makrofauna gibt jüngst SCHULTZ 
(1998). 

Die mikropaläontologisch-biostratigraphische Untersuchung 
des Kroisbachgrabens durch KUHN und WEIDICH (1987) und 
KUHN (1992) erbrachte einen tektonischen Schuppenbau in­
nerhalb der Olching-Formation: Dabei ließen die Proben, die 
aus einem topographisch tieferen Profilabschnitt stammen 
(unterhalb der obersten Talsperre), eine Einstufung in die 
Planktonforaminiferen-Zone (BERGGREN und MILLER, 1988) P4 
zu. Im Gegensatz dazu ergaben die Proben oberhalb der letz­
ten Sperre (= Profilbasis der hier vorgestellten Profilauf-na-
hme) eine Einstufung in die Planktonforaminiferen-Zone P3. 
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Abbildung 2: 
Profil Kroisbachgraben (mit den Typusprofilen der Olching-Formation und der Kroisbach-Subformation) mit der Komponentenverteilung in 
den zementierten Bänken. Stratigraphische Einstufung nach KUHN (1992). 

4.1.1. Olching-Formation 

Generell handelt es sich um mindestens 57 m mächtige 
dunkelgraue Tonmergel mit stark schwankendem Sandge­
halt. In diese Tonmergel sind Sandlagen und vereinzelte 
Sandlinsen eingeschaltet; Toneisenstein-Konkretionen sind 
häufig (siehe auch TRAUB, 1990: 139). Die interne Schich­
tung der Bänke wird gegen das Hangende zu undeutlicher 
und verliert sich schließlich völlig. An Biogenen sind vor al­
lem Mollusken, Serpuliden, Pflanzenhäcksel und 
Kohlenschmitzen zu erwähnen. Lebensspuren und Korallen 
sind selten. 

Die Bänke 1 - 46 des Profiles Kroisbachgraben (Abb. 2) 
stellen das Typusprofil der Olching-Formation dar. Biostra-
tigraphisch sind die Planktonforaminiferen-Zonen (BERGGREN 
und MILLER, 1988) P3 - P5 (Oberpaleozän) repräsentiert 
(KUHN und WEIDICH, 1987; KUHN, 1992). 
Bänke 1-3: Die liegenden 12,80 Profilmeter bestehen aus 

drei etwa gleich mächtigen Bänken, die aus sandigen 
Tonmergeln aufgebaut sind. Alle drei Bänke sind durch 
rostbraune Verfärbungen und das Vorkommen von 
Konkretionen charakterisiert. Bivalven und Gastropoden 
kommen vor, ihre Häufigkeit nimmt gegen das Hangende 
hin ab. Die liegende Bank weist als einzige des gesamten 
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Profiles kleine solitäre Korallen auf. Der hängendste Meter 
von Bank 1 ist deutlich geschichtet. Bank 3: SS 150/75°. 

Bank 4: 20 cm Mittelsand mit planarer Schichtung und star­
ker Bioturbation. 

Bänke 5-6: Sie stellen eine Abfolge von 9,70 m sandigen 
Tonmergeln dar. Bivalven und Serpuliden kommen vor, 
letztere sind vor allem in Bank 5 sehr häufig. Generell 
kommt es zu einer Abnahme der Korngröße gegen das 
Hangende, Bank 6 zeigt Übergänge in reine Tonmergel. 
Konkretionen sind selten. 

Bank 7: Ein 7 cm mächtiger, fossilleerer, hellgrauer, glim­
merführender Mittelsand mit ebener Schichtung ab 
Profilmeter 22,50 m. 

Bänke 8-10: Dunkelgraue sandige Tonmergel bzw. Sand -
Ton Wechsellagerung. 
Die Bänke 8 (1,80 m) und 9 (7,90 m) sind durch das Vor­
kommen von Sandlagen im cm-Bereich deutlich ge­
schichtet, wobei die Häufigkeit der Sandlagen ins Han­
gende zunimmt. In Bank 8 kommen Kohlereste von weni­
gen mm-Mächtigkeit vor, Bivalven sind selten. In Bank 9 
wurden keine Fossilien gefunden. 
Die in das Hangende zunehmende Häufigkeit von 
Sandlagen drückt sich schließlich in Bank 10 (17 cm 
mächtig) in einer deutlichen Sand - Ton Wechsellagerung 
im cm-Bereich aus, wobei der Sand Schrägschichtung auf­
weist. Die Tonlagen zeigen ebene Lamination. 

Bänke 11-14: Ab Profilmeter 32,50 ist eine 6,80 m mächtige 
dunkelgraue Tonmergel-Abfolge ausgebildet mit ebener 
Schichtung im cm-Bereich. Bank 12 (SS 166/75°) ist durch 
tektonische Beanspruchung geschiefert. Nur Bank 11 weist 
seltene Molluskenschalen auf. Bank 13 ist durch Glimmer­
reichtum charakterisiert. Durch Bioturbation kommt es zur 
Anreicherung von Glimmer bzw. Pyrit. Bank 14 ist ein 1,10 
m mächtiger, stark sandiger, dunkelgrauer Tonmergel mit 
Konkretionen und viel Pflanzenhäcksel. 

Bank 15. Bei Profilmeter 40,50 folgt ein 15 cm mächtiger 
ockerfarbener, fossilleerer Mittelsand. 

Darüber wird die Abfolge durch eine Störung unterbrochen. 
Bank 16 ist daher nicht direkt das stratigraphisch Hangende. 
Eine Schichtwiederholung ist nicht festzustellen, die Mäch­
tigkeit fehlender Sedimente aber auch nicht zu rekonstruie­
ren. Generell weisen die Anteile der Olching-Formation über 
der Störung geringer mächtige Bankung auf und der Sand­
anteil ist wesentlich höher. 

Bank 16: Über der Störung folgt ein 42 cm mächtiger, dun­
kelgrauer Mittelsand mit Schichtung im cm-Bereich und im 
Hangenden Übergänge in sandige Tonmergel. SS 192/85°. 

Bank 17: 88 cm dunkelgrauer, sandiger Tonmergel, glim­
merreich. Gastropoden und Bivalven kommen vor. 

Bänke 18-21: Bei Profilmeter 42 folgt eine Wechselfolge aus 
Sand- und Tonlagen. Sie beginnt mit einer 5 cm mächti­
gen, dunkelgrauen, fossilleeren Mittel- bis Feinsandlage 
(Bank 18), über der eine 52 cm mächtige Sand -Tonmer­
gel Wechsellagerung im cm-Bereich kommt (Bänke 19, 
20). Das Sediment ist dunkelgrau, die Tonlagen sind teil­
weise laminiert und reich an Pflanzenhäcksel. Darüber 
(Bank 21) folgt ein 38 cm mächtiger dunkelgrauer, glim­
merreicher Tonmergel, mit Schichtung im cm-Bereich, der 
ebenfalls reich an Pflanzenhäckseln ist. 

Bänke 22-23: 21 cm Sandstein. An der Basis (Bank 22) ein 
9 cm mächtiger, fossilleerer Mittelsand, darüber (Bank 23) 
ein 12 cm mächtiger Fein- bis Mittelsand (SS 140/65°). 

Bank 24: 45 cm hell- bis dunkelgraue Sand - Tonmergel 
Wechselfolge im cm-Bereich. Die Sande sind intern 
schräggeschichtet. 

Bank 25: 2,60 m dunkelgrauer, glimmerreicher Tonmergel. 
Bank 26: 6 cm Sand. 
Bank 27: 51 cm dunkelgrauer, glimmerreicher Tonmergel. 
Bank 28: 9 cm hellgrauer Mittelsand. 
Bank 29: 19 cm dunkelgrauer Tonmergel (SS 140/65°). 
Bänke 30-32: Bei Profilmeter 47: 95 cm mächtige Wechselfolge 

(cm-Bereich) aus hell- bis dunkelgrauem Sand und Tonmergel. 
In Bank 31 sind die Sandlagen im mm-Bereich laminiert und 
glimmerreich. Gastropoden und Bivalven kommen in den 
Bänken 31 und 32 vor, in Bank 32 außerdem Konkretionen. 

Bank 33: 32 cm mächtiger hellgrauer glimmerreicher Sand 
mit Laminationen und Mollusken. 

Bänke 34-36: 3 m Wechsellagerung aus Sand und Tonmer­
gel. An der Basis (Bank 34) eine 127 cm mächtige, mol­
luskenführende Sand - Tonmergel Wechsellagerung mit 
feiner Lamination; die Schichtung verliert sich ins Han­
gende. Bank 36 (94 cm) weist hellgraue Konkretionen in 
den ebenfalls hellgrauen Sandlagen auf. 

Bank 37: 9 cm hellgrauer Mittel- bis Feinsand, im Liegenden 
mit Lamination. 

Bank 38: 50 cm dunkelgrauer Tonmergel, der ins Hangende 
sandiger wird. 

Bank 39: 24 cm hellgrauer Sand, im Liegenden Lamination, 
teilweise wellig. 

Bank 40: 27 cm hell- bis dunkelgrauer Tonmergel. 
Bank 41: 38 cm Feinsand, ocker, im Hangenden Tonlagen 

im mm- bis cm-Bereich. 
Bank 42: 1,60 m hell- und dunkelgrauer Tonmergel mit 

Schrägschichtung; eingeschaltet sind Sandlagen mit 
mehreren cm Mächtigkeit. 

Bank 43: 87 cm Wechsellagerung aus sandigem, unge­
schichtetem Tonmergel, dunkelgrau bis ocker, mit Sand; 
stark tektonisch beansprucht. 

Bank 44: 9 cm Feinsand, ocker. 
Bank 45: 127 cm sandiger Tonmergel bis Mittelsand mit 

Pfianzenresten, Glimmer und vereinzelten Glaukonitkör­
nern; dunkelgrau bis ocker; Konkretionen im Hangenden. 

Bank 46: 45 cm Grobsand bis Feinkies, ocker, mit Pflanzen­
resten. Gering verfestigt, zunehmende Verfestigung ins 
Hangende. Vereinzelte Kleingastropoden und Pectiniden. 
Geht durch zunehmende Verfestigung kontinuierlich in 
Bank 47 über, unterscheidet sich von dieser aber durch 
das Fehlen von Eisenpartikeln. Bank 46 stellt die 
hängendste Bank der Olching-Formation dar. 

4.1.2. Kroisbach-Subformation 

Generell handelt es sich um bivalvenreiche (Pycnodonte) 
Grobsande und kalkig zementierten Grobsandstein. Der 
Grobsandstein (Siliziklastika: bis 59 %) führt Eisenooide (bis 
24 %), die Grobsande führen Glaukonit. Die basale Sand­
steinbank (Bank 47) wurde von GOHRBANDT (1963) nach der 
Brachiopode Crania austriaca TRAUB als "Craniensandstein" 
bezeichnet, die darüberliegenden Lockersedimente (Bank 
48 und 49) nach dem häufigen Vorkommen von pycnodon-
ten Gryphaeen als "Gryphaeenbank". Cranien scheinen al­
lerdings sehr selten zu sein. 
Die Bänke 47-49 des Profiles Kroisbachgraben stellen das 
Typusprofil der Kroisbach-Subformation (Kressenberg-
Formation) dar und sind 3,80 m mächtig. Die Kroisbach-
Subformation konnte von KUHN (1992) an der Typuslokalität 
in die Planktonforaminiferen-Zonen (BERGGREN und MILLER, 
1988) P5 bis P6 (Thanetium bis Ypresium) eingestuft wer­
den. 

Bank 47: 80 cm rotbrauner, kalkig zementierter Grobsand-
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S3 

Tonmergel 

sandiger Tonmergel 
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Brvalven (nicht differenziert) 
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• 

Nummuliten 

Discocyclinen 

A. ogormani 

Corallinaceae 

Peyssonneliaceae 

Bryozoa 

Fe-Ooide 

[ * 2 ] Terrigene 

| Sonstige 

Abbildung 3: 
Profil Frauengrube (mit dem Typusprofil der Frauengrube-Subformation) mit der Komponentenverteilung in den zementierten Bänken. 
Stratigraphische Einstufung nach KUHN (1992). 

stein mit Mikritmatrix, reich an Eisenooiden (Taf. 1, Fig. 1). 
Gryphaeen und Eisenkonkretionen sind häufig, Serpuliden 
kommen vor. Knollige Bankoberfläche, undeutliche Bank­
untergrenze, undeutliche Bankung im dm-Bereich. SS 
170/70°. Diese Bank stellt die Basis der Kroisbach-Subfor-
mation dar. 

Bank 48: 157 cm ocker - brauner Grobsand, schwach ver­

festigt, sehr schlecht sortiert, mit Pflanzenresten, Gry­
phaeen und Eisenpartikeln. Ab 1 m oberhalb der Basis 
setzen Glaukonitkörner ein, deren Häufigkeit gegen das 
Hangende zunimmt. Vereinzelt kommen Kiese bis 10 mm 
vor. Durch die Akkumulation von Gryphaeen kommt es zu 
Konkretionen und daher zu lateral stark schwankenden 
Sedimentfestigkeiten. Gradueller Übergang zu Bank 49. 

Tafel 1 

Figur 1: Karbonatisch zementierte Basisbank der Kroisbach-SbFm. Vormals "Craniensandstein". Bei den dunklen gerundeten 
Komponenten handelt es sich um Eisenooide. Kroisbachgraben, Bank 47, Probe hau-cr1; Bildbreite: 13 mm. 

Figur 2: Fackelgraben-SbFm.: Rhodolith, vorwiegend aufgebaut aus Corallinaccen (Rotalgen, Rhodophyta). Kroisbachgraben, Bank 55, 
Probe hau 9; Bildbreite: 13 mm. 

Figur 3: Fackelgraben-SbFm.: Corallinaceen Rudstone mit Grainstone-Matrix. Bei den dunklen Komponenten handelt es sich vorwiegend 
um Corallinaceen. Frauengrube, Bank 23, Probe hau 24; Bildbreite: 13 mm. 

Figur 4: Fackelgraben-SbFm.: Corallinaceen-Ästchen der Gattung Sporolithon, inkrustiert von der inkrustierenden Foraminifere Acervulina 
ogormani. Kroisbachgraben, Bank 50, Probe hau 2; Bildbreite: 8,5 mm. 

Figur 5: Fackelgraben-SbFm.: Corallinaceen-Ästchen vom Typus "Lithothamnion". Kroisbachgraben, Bank 55, Probe hau 9; Bildbreite: 5 mm. 
Figur 6: Fackelgraben-SbFm.: Akkumulation von discocycliniden und nummulitiden Großforaminiferen. Kroisbachgraben, Bank 66, Probe 

hau 16; Bildbreite: 8,5 mm. 
Figur 7: Frauengrube-SbFm.: Eisenooide (schwarze kleine gerundete Komponenten) und mit Eisen imprägnierte nummulitide 

Großforaminiferen, sowie ungerundete Quarze (weiß). Frauengrube, Top von Bank 48, Probe hau 35; Bildbreite: 8,5 mm. 
Figur 8: Frauengrube-SbFm.: Eisenooide und Eisenaggregate mit eingebundenen Quarzen (weiß). Frauengrube, Basis von Bank 48, 

Probe hau 34; Bildbreite: 3,2 mm. 
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Bank 49: 143 cm dunkelgrauer bis dunkelgraugrüner, glau­
konitischer Mittel- bis Grobsand, schwach verfestigt, 
schlecht sortiert, aber besser sortiert als in Bank 48. Glau­
konit kommt meist in schlierigen Anhäufungen vor. Gry-
phaeen sind sehr häufig, daneben kommen Pflanzenreste 
vor. Im Hängendsten, an der Grenze zur Fackelgraben-
Subformation, kommt es zur Anhäufung von Gryphaeen. 
Beobachtet wurden Pycnodonte pseudovesicularis 
(Gümbel) und Pycnodonte haunsbergensis TRAUB 1984 
(früher P. trauschenTRAUB, 1938 - siehe TRAUB, 1984: 5). 
Diese Bank stellt die Hangendbank der Kroisbach-
Subformation dar. 

4.1.3. Fackelgraben-Subformation 

Die Fackelgraben-SbFm. ist charakterisiert durch hochrei­
ne Karbonatgesteine (Taf. 1, Fig. 2-6). Terrigene Kompo­
nenten und Eisenooide fehlen hier völlig, Glaukonit.ist selten 
(2-3 %). Hauptkomponenten sind Rhodolithen und Coralli-
naceen-Schutt (25-50 %), Discocyclinen (15-26 %) und 
Nummuliten (6-20 %). Die Bankung wird scheinbar durch 
gering mächtige Mergellagen verursacht, die jedoch bis auf 
eine (Bank 64) verwitterungsbedingt nicht erhalten sind. Die 
Mächtigkeit der Fackelgraben-Subformation, die allerdings 
nur durch ihren liegenden Anteil repräsentiert ist, beträgt hier 
ca. 5,10 m. Von KUHN (1992) konnte die Planktonforamini-
feren-Zone (BERGGREN und MILLER, 1988) P6 (Ypresium) 
nachgewiesen werden. 
Bänke 50-52: Beginnend mit Profilmeter 61 mit einer welligen 

Untergrenze zur Kroisbach-Sbfm.; an der Basis mürbe (wahr­
scheinlich diagenetisch bedingt) mit Glaukonitanhäufungen. 
Drei Bänke im dm-Bereich mit welligen Bankfugen. 
Corallinaceen-Rudstone, vorwiegend mit Grainstone-
Matrix. Rhodolithen sind dominant, an der Basis sind noch 
einige Gryphaeen zu erkennen. Bank 50: SS 160/60°. 

Bank 53: Hierbei handelt es sich um den einzigen Corallina-
ceen-Packstone des Profiles. Hauptkomponenten sind 
Corallinaceenschutt, Nummuliten und Discocyclinen. Sehr 
dichte Packung mit stylolithischem Kornkontakt, Farbe 
grau bis rotbraun. 

Bänke 54-60: 2 m mächtiger, grauer, bankiger Rhodolithen-
Rudstone mit Grain- bis Packstonematrix. Bankmächtig­
keiten 20-40 cm. Bank 59: SS 160/65°. Die Rhodolithen 
werden vorwiegend von Corallinaceen, zum Teil aber auch 
von der inkrustierenden Foraminifere Acervulina ogormani 
gebildet. Nur in Bank 54 (112 cm über der Basis) ist 
auch eine Peyssonneliacee (Rotalge) an ihrer Bildung 
mitbeteiligt. 

1,30 m nicht aufgeschlossen. 

Bänke 61-68: 1,15 m Rhodolithen-Rudstone wie Bänke 
54-60. 66 cm unter der Oberkante (Bank 64) konnte eine 
10 mm mächtige Mergelfuge beobachtet werden. 

Hier endet das Profil des Kroisbachgrabens wenige Meter un­
terhalb der neuen Forststraße (Abb. 1). Höhere Profilan-teile 
sind vom Schutt bedeckt und daher nicht aufgeschlossen. 

4.2. Profil Frauengrube (Abb. 3) 

Die Gesamtmächtigkeit des Profiles Frauengrube beträgt 
ca. 32 m; das Schichtfallen beträgt im liegenden Profilab­
schnitt (Fackelgraben-SbFm.) ca. 340/85°, im hangenden 
Profilabschnitt (Frauengrube-SbFm.) ca. 160/85°. Die Fackel-
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graben-SbFm. des Kroisbachgrabens findet im Profil Frauen­
grube ihre Fortsetzung. Zwischen beiden Profilen ist jedoch 
eine bankweise Korrelation nicht möglich. Aufgrund dieser 
fehlenden Korrelationsmöglichkeit ist eine Schichtlücke an­
zunehmen, deren Mächtigkeit nicht abschätzbar ist. Geht 
man jedoch davon aus, daß die Fackelgraben-SbFm. hier 
dieselbe Mächtigkeit wie an ihrer Typuslokalität (vgl. RASSER 
und PILLER, dieser Band) aufweist (16 m), kann eine 
Schichtlücke von rund 3 m angenommen werden. 

Das biostratigraphische Alter des gesamten Profiles wird 
von KUHN (1992) mit den Planktonforaminiferen-Zonen 
(BERGGREN und MILLER, 1988) P6-P7? (Ypresium) angege­
ben; aus zitierter Arbeit geht jedoch nicht hervor, ob wirklich 
Proben aus Schichten über der Kroisbach-SbFm. bearbeitet 
wurden. 

4.2.1. Fackelgraben-Subformation 

Generell sind im Profil Frauengrube, in dem nur die 
Hangendanteile der Fackelgraben-SbFm. über ca. 7,60 m 

Abbildung 4. 
Frauengrube. Die Aufschluß-Situation im Sommer 1997 zeigt die 
Winkeldiskordanz zwischen der stratigraphisch liegenden 
Fackelgraben-SbFm. (links; 340/85°) und der hangenden 
Frauengrube-SbFm. (rechts; 160/85°). Der Pfeil markiert den 
Aufarbeitungshorizont (Bank 42; vgl. Abb. 3), der das Liegende der 
Frauengrube-SbFm. bildet. Die Bäume rechts im Hintergrund stehen 
in der Pinge des historischen Erzabbaues. Lage des Profiles: siehe 
Abb. 1. 



aufgeschlossen sind, die Corallinaceenkalke ähnlich ausge­
bildet wie im Kroisbachgraben. Der Unterschied ist, daß hier 
Mergellagen relativ häufig und auch mächtiger sind (bis 40 
cm). Da es sich um einen frischen Aufschluß handelt, sind 
diese allerdings auch besser erhalten als im Krois­
bachgraben. Trotzdem können derart dicke Mergellagen, 
wie sie hier vorkommen, im Kroisbachgraben ausgeschlos­
sen werden. Ob das Auftreten der Mergel primär sedimen­
tär (durch stärkere terrigene Anlieferung) bedingt ist, oder 
sekundär durch Diagenese verursacht wurde, kann nicht 
entschieden werden. Die dominierenden Komponenten in 
den Kalken sind Rhodolithen und Corallinaceen-Schutt 
(29-63 %), Discocyclinen (6-14 %) und Nummuliten 
(3-13%). 

Liegendes nicht aufgeschlossen. 
Bänke 1-41: 7,70 m Rhodolithen-Rudstone mit Grain- bis 

Packstone-Matrix (Taf. 1, Fig. 2-6). Die Bankung liegt im 
15 bis 50 cm-Bereich, die Bänke werden ins Hangende 
mächtiger. Hauptkomponenten sind Rhodolithen und Co­
rallinaceen-Schutt. Die Rhodolithen werden wie im Krois­
bachgraben vorwiegend von Corallinaceen und zu einem 
kleineren Teil von Acervulina ogormani gebildet. Der 
Anteil an nicht näher definierbaren fragmentierten Bio-
klasten ist hier wesentlich höher als im Kroisbachgraben. 
Weiters kommen Nummuliten und Discocyclinen vor (vgl. 
Tab. 1). 

Die Fackelgraben-Subformation zeigt eine deutliche 
Winkeldiskordanz (340/85°) gegen die überlagernde, rötlich 
gefärbte, siliziklastisch dominierte Frauengrube-Subforma­
tion (160/85°). Aufgrund der hervorragenden Aufschlußsitua­
tion im Jahre 1997 konnte diese aus der Literatur nicht be­
kannte Winkeldiskordanz erstmals erkannt werden (Abb. 4). 
Die hängendsten Bänke der Fackelgraben-SbFm. werden im 
spitzen Winkel abgeschnitten (die höchste aufgeschlossene 
ist Bank 41), Lithoklasten derselben sind in der liegenden 
Bank (42) der Frauengrube-SbFm. aufgearbeitet. 

4.2.2. Frauengrube-Subformation 

Es handelt sich bei dem folgenden Pofilabschnitt (Bänke 
42-49) um das Typusprofil der Frauengrube-Subformation 
(Kressenberg-Formation), die eine Mächtigkeit von ca. 22,60 
m erreicht. Eine genaue biostratigraphische Einstufung war 
bisher nicht möglich, KUHN (1992) gibt für die basalen Anteile 
die Planktonforaminiferen-Zone (BERGGREN und MILLER, 
1988) P7? (Ypresium) an. 

Bei dieser Subformation (vormals Roterzschichten) han­
delt es sich um rotbraune, massige, eisenooidführende, ter­
rigene Nummulitenkalke bis quarzreiche Kalksandsteine. 
Kalkalgen fehlen völlig; sie kommen nur im basalen 
Aufarbeitungshorizont (Bank 42) vor. Auch wenn Siliziklasti-
ka makroskopisch zu dominieren scheinen, erreichen sie nur 
10-37 %, während Nummuliten meist häufiger sind (6-49 %) 
(Abb. 3; Tab. 1). Discocyclinen (3-11 %) sind weniger häu­
fig als in der Fackelgraben-Subformation. Der Gehalt an 
Eisenooiden beträgt 6-18 % (Abb. 3; Tab. 1; Taf. 1; Fig. 7, 
8). Ein beträchtlicher Teil des Eisens (dessentwegen dieses 
Gestein hier abgebaut wurde) kommt in Form von Impräg­
nationen von Biogenen vor; der gesamte Eisengehalt wurde 
hier nicht quantifiziert. 
Bank 42: Ab ca. 7,70 m von der Profilbasis folgt ein 20 cm 

mächtiger Aufarbeitungshorizont aus Rud- bis Floatstone, 
mit dem die Basis der Frauengrube-Subformation beginnt. 
In diesem sind Biogene (Rhodolithen, Corallinaceenäst-

chen, Nummuliten, Discocycliniden) und mehrere cm gro­
ße Lithoklasten der unterliegenden Fackelgraben-Subfor­
mation aufgearbeitet. Das Gestein ist rotbraun gefärbt, wo­
bei die Färbung einerseits durch das Vorhandensein von 
Eisenooiden verursacht wird, vor allem aber durch Eisen-
imprägnationen der Bio- und Lithoklasten. Beides (Eisen-
ooide und Imprägnationen) kommt in der Fackelgraben-
Subformation nicht vor. 

Bank 43: 50 cm Mittel- bis Grobkalksandstein, graubraun, 
schlecht sortiert, detritäre Glimmer vorhanden. 

Bank 44: 110 cm mächtiger, quarzreicher, gebankter Mittei­
bis Grobkalksandstein mit Pflanzenhäckseln; gegen das 
Hangende zunehmende Häufigkeit von Discocyclinen. 

Bank 45: 83 cm mächtiger, grauer, quarzreicher Grobkalk­
sandstein mit Pflanzenhäcksel, Ostreidenfragmenten und 
Gastropoden. 

Bank 46: 150 cm quarzreicher Mittel- bis Grobkalksandstein 
mit toniger Matrix, gering verfestigt, dünnbankig-wellig. 

Bank 47: 600 cm Grobkalksandstein mit Feinkiesanteil, rot­
braun. Ostreidenschalen und Eisenumkrustungen vorhan­
den. Der Quarzanteil nimmt in das Hangende ab. Die han­
genden 160 cm sind im dm-Bereich gebankt. 

Bank 48: 900 cm rotbrauner Mittel- bis Grobsandstein bis 
Nummulitenkalk mit Klüftungen normal zur Schichtfläche. 
Fossilien: Nummuliten, Discocylinen fleckig angereichert; 
Bivalven (z. B. Ostreiden); Serpuliden. 

Bank 49: 3,50 m Grobkalksandstein, mit hohem Anteil 
schlecht gerundeter Quarze (Abb. 3). Siliziklastika zeigen 
Eisenumkrustungen. Nummuliten sind häufig. Diese Bank 
stellt die Hangendbank der Frauengrube-Subformation dar. 

Über einer scharfen Bankfuge folgt die Sankt Pankraz-
Subformation. 

4.2.3. Sankt Pankraz-Subformation 

Bei der Sankt Pankraz-Subformation handelt es sich um 
einen homogenen, schwach verfestigten Quarzsand. Im un­
tersuchten Profil in der Frauengrube ist er in der Böschung nur 
über ca. 2 m schlecht aufgeschlossen. Sie ist durch eine 
scharfe, ebene Bankfuge von der Frauengrube-Subformation 
getrennt. Biostratigraphische Daten fehlen vom Haunsberg, 
am Kressenberg kann diese Subformation mit Ypresium 
("Mittleres bis Oberes Cuis" bzw. NP 13) HAGN (1981: 100, 
107) datiert werden (vgl. RASSER und PILLER, dieser Band). 
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